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Das Rohr bleibt stehen beim Nachgeben,

Der Baum stürzt beim Widerstreben:
Also thut der gelinde Mann,
Wenn guter Vorsatz nicht lingen kann,

Denkt es sey ihm auch anzurathen,

Was die zwei klugen Ziegen thaten.

Aus Sulzers Beobachtungen auf seiner

Reise durch Deutschland. G. 271.

Es ist einem, der aus der Lombardei kommt, doch

sehr auffallend, wenn er in Deutschland noch so sehr viel

dichte und schöne Wälder zu sehen bekommt. Ich ver-

muthe, daß dieser Anblick jedem in Italien gebornen und

«rzognen Menschen überaus befremdend seyn müste, und

wundere mich daher garnicht, daß Tacitus Deutschland

fkegionem iilvis storriäam genannt hat. Nach meiner

Empfindung aber tragen mäßige Waldungen nicht wenig

zu der Schönheit und Annehmlichkeit eines Landes bei.

Aber darüber wundere ich mich, daß man selbst in dem

Waldreichen Deutschland so oft über den einreissenden und

für die Zukunft noch mehr zu besorgenden Holzmangcl
klagen hört. Diese Klagen würde ein Welscher nicht ohne

Lachen anhören können. Gewiß ist es, daß in Italien
sich ganze Provinzen blos mit dem Holze, was in Deutsch,

land, selbst da, wo es schon theuer ist, weggeworffen

wird, zur Feurung behelfen würden. Ich will zum Be,
«eis dessen nur anführen, daß man in einer so grvßen

und volkreichen Stadt als Mailand ist, kein anderes

Brennholz sieht, als Bündel von ganz dünneu Reisern.

We selten das stärkere Holz sey, kann man daraus ab-

WhrnW z daß in jedem Bündel Mi oder drei Stücke ge-

fpaltcnes
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spaltenes Holz, elwann einer halben Faust Vick eingebunden

werden, um ihm einiges Ansehen zu geben. Wüste was
in Deutschland so wirthschastlich mit dem Holz umzugehen,

daß kein Zweig, der nur so dick ist, als der Kiel einer

Schreibfeder, verlorenginge, so könnten der strengerett

Winter ungeachtet, noch drei Viertel der Wälder ausge-

rottet werden, ohne daß man Mangel an Hdlz leider;

würde.

Menders. S. 256.

Man sagt insgemein, daß der Wallnußbaum keine

andere Gewächse unter sich leide, und daß sein Schatten
schädlich sey. Davon wird man hier einem Ort in des

Schweitz) nichts gewahr. Ich habe sogar auf diesem

Wege einen mächtigen süßen Kirschbaum, von treflichem

Stamm und schöner Krone angetroffen, der dicht am
Stamm eines ebenfalls sehr großen Wallnußbaumes empor-
stieg, so daß die Wurzeln beider Bäume nothwendig durch--

einander musten geschlungen seyn.

Anbau der gelben Aüben über den tVinter»

Wenn man gelbe Rüben (Möhren) und Pastinaken
noch vor Anfang des Winters im October säet: so kom-
men sie viel eher, nemlich vor Iohannis, und wachsen,

ohne am guten Geschmack etwas zu verliehren, zu einee

Größe von 4 — 5 Pfunden. Dieses Säen, wie es schon

Grotian angemerket, muß so geschehen, daß der Saamw
zwar vor dem strengen Winter in den Boden kommt,
«der nicht aufgehet. Die Zeit richtet sich also nach des
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